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ist dem Fremden der wunderliche, plattdeutsche mit französischen
und wallonischen Wörtern untermischte Dialekt des Volkes.

Von den wohlthätigen Anstalten Rheinpreussens liesse sich
noch viel erzählen, von der Rettungsanstalt für arme, verwahr-
losete Kinder, unweit Düsseldorf, von der Kleinkinderschule und
der Krankenpflege, nebst der Erziehungsanstalt für Lehrerinnen und
Wärterinnen zu Kaiserswerth, besonders aber von der Irrenheilan¬

stalt zu Siegburg am Siebengebirg. Dort werden Menschen, welche so
unglücklich waren ihren Verstand zu verlieren, in ärztliche Pflege
genommen und durch sanfte und geschickte Behandlung grossen-
theils geheilt, während man in manchen anderen Irrenhäusern durch
die rohe Gewalt, die man gegen die Unglücklichen anwendet, sie
noch wahnsinniger macht und eigentliche Tollheit erzeugt.

66. Der Dom zu Köln.

Unter den vielen Kirchen der Stadt Köln und überhaupt unter allen
Kirchen Deutschlands ist eine der merkwürdigsten der herrliche Dom. Da
er als ein ausgezeichnetes Denkmal der Kraft und der Leistungen des
Mittelalters und der sogenannten gothischen oder altdeuischeit Baukunst
gilt, aber gleichwohl unvollendet ist, so hat nicht nur der Köuig von
Preußen beträchtliche Summen dafür angewiesen, sondern sich auch ein
besonderer Verein gebildet, welcher hofft das ungeheure Gebäude endlich
vollständig auszuführen. »Wäre der Dom nach dem ursprünglichen Plane
ganz vollendet worden, so würde er das größte, höchste und vollkomntenste
gothische Gebäude der Welt sein. Aber so ist blos der Chor vollendet,
während das untere Schiff der Kirche nur bis zur Hälfte seiner Höhe ge¬
bracht, und die Vorhalle, sowie die beiden Thürme am unvollendetsten ge¬
blieben sind. Ungeachtet er also bei weitem nicht Das ist, was er werden
sollte, so erregt doch seine große Pracht, die Kühnheit seiner Verhältnisse
und die Zierlichkeit seiner Umrisse Bewunderung. Den größten Eindruck
macht das Innere dieses kolossalen Gebäudes, wenn man von dem Thurm¬
ende hineingeht. Das Auge verliert sich in dem ungeheuren Raume, der
sich nach allen Seiten ausdehnt. Der erste Grundstein wurde 1248 ge¬
legt, aber die Vollendung dieses Riesengebäudes, woratt noch 1599 gear¬
beitet wurde, verhinderten die Streitigkeiten der Erzbischöfe mit der Bür¬
gerschaft der Stadt. Der Dom ist in der Form eines Kreuzes erbaut.
Die ganze Länge desselben ist 400 und die größeste Breite 231 Fuß. Das
Gewölbe tragen 100 Sättlen, in einer vierfachen Reihe stehend, wovon die
mittleren Säulen gegen 30 Fuß im Umfange haben. Gleich den Bäumen
eines uralten Forstes stehen diese schlanken Säulen da; nur am höchsten
Gipfel sind sie in eine Krone von Ästen gespalten, die sich in spitzen
Bogen wölbt und dem Auge, das ihnen folgen will, fast unerreichbar
ist. Die innere Höhe des Chors beträgt 161 Fuß, und auch das Mittel¬
schiff der Kirche sollte in dieser Höhe und Form fortgesetzt werden, steht
aber nur bis zur Hälfte seiner Höhe und ist mit Brettern überdacht.
Ebenso sind die beiven Thürme, deren jeder eine Höhe von 500 Fuß
erreichen sollte, unvollendet geblieben; denn der auf der Nordseite stehende
Thurm ist nur 20 Fuß hoch und der an der Südseite kaum bis zur


